Euroregion Elbe/Labe
Niederschrift über die Beratung der Fachgruppe Kultur, Sport, Bildung und Soziales

Datum:


19.03.2014

Ort:



Deutsches Hygiene-Museum





Lingnerplatz 1, 01069 Dresden

Teilnehmer:


vgl. Anwesenheitsliste

Tagesordnung:

1. Begrüßung (Herr Chidiac, Herr Lipský)

2. Führung durch das Museum und Vorstellung der Angebote in tschechischer Sprache (Pressesprecher Christoph Wingender)

3. Freiwilligenarbeit über die Grenze (Frau černá, Direktorin, Freiwilligenzentrum 

Ústí n. L.)

4. Informationen zum Stand des Kleinprojektefonds und Ausblick zum neuen Förderzeitraum 2014 – 2020 (Herr Lipský)

5. Informationen zur Förderung der grenzübergreifenden Zusammenarbeit des Freistaates Sachsen in der EUROREGION ELBE/LABE (Herr Mühlbauer, Landesdirektion Sachsen)

6. Informationen und Anfragen

TOP 1

Die Fachgruppenmitglieder werden von Herrn Chidiac im Foyer des Deutschen Hygienemuseums begrüßt. Herr Chidiac stellt den Anwesenden den Pressesprecher des Deutschen Hygienemuseums, Herrn Christoph Wingender, vor und übergibt ihm das Wort.
TOP 2

Herr Wingender erläutert den Ablauf des Rundganges, wobei er besonders auf die Angebote für die tschechischen Bürger hinweist. Während des Rundganges werden u.a. die Ausstellungsräume zur Thematik „Das neue Deutschland – von Migration und Vielfalt“, „Abenteuer Mensch“, „Tanz“ sowie im Kindermuseum „Unsere fünf Sinne“ besucht.
Im Seminarraum 3, des Deutschen Hygiene-Museums treffen sich die Fachgruppenmitglieder zur Beratung. Herr Wingender beantwortet die gestellten Fragen wie folgt:

Das Deutsche Hygiene-Museum ist eine Stiftung bürgerlichen Rechts. Finanziert wird es durch den Freistaat Sachsen und der Landeshauptstadt Dresden, jeweils zu 50 Prozent.
Für Sonderausstellungen werden öffentliche und private Stiftungen um finanzielle Unterstützung gebeten. 

Eintrittspreise: 

Erwachsene zahlen 7,00 € für alle Ausstellungen

Kinder unter 16 Jahren bezahlen keinen Eintritt

2 Erwachsene mit Kindern bezahlen insgesamt 11,00 €

Alle ausländischen Schulklassen bezahlen keinen Eintritt.

Die Eintrittskarten sind an zwei aufeinanderfolgenden Tagen gültig, so dass man das Museum zweimal besuchen kann.

Führungen können beim Besucherservice gebucht werden und werden auch in tschechischer Sprache durchgeführt. Schülergruppen zahlen für die Führung 30,00 – 40,00 €. Bei Inanspruchnahme eines  Audioguides zahlt der Besucher nichts. Dieses System ist allerdings nur für Einzelbesucher geeignet.

Welche Vorteile die Nutzung des Kulturpass der Euroregion Elbe/Labe beim Eintritt in das Museum bringt, konnte Herr Wingender nicht beantworten. Er geht von einer evtl. fünfzigprozentigen Ermäßigung für tschechische Bürger aus.
Hinsichtlich der Eintragungen auf der Internetpräsentation der Euroregion und deren Auswirkungen auf die Besucherzahlen im Museum, antwortet Herr Wingender, dass darüber keine Auswertungen geführt werden. Vielmehr sei es ein Mix der Öffentlichkeitsarbeit, der die Besucherzahlen steigen lässt.

Nachdem Herr Wingender sich verabschiedet hat, informiert Herr Chidiac darüber, dass Herr Mühlbauer von der Landesdirektion Dresden, erst gegen 12.30 Uhr eintreffen und zum TOP 5 sprechen wird.

Nach einer kurzen Vorstellungsrunde der Anwesenden beginnt Frau černá mit ihrem Vortrag zu Punkt drei der Tagesordnung.
TOP 3

Die von Frau černá vorbereitete PowerPoint Präsentation kann aufgrund fehlender Technik nicht vorgestellt werden.
Das KPF Projekt zur „Freiwilligenarbeit“ läuft noch bis April 2014. Partner für dieses Projekt ist die gemeinnützige GmbH „Paritätische Freiwilligendienste Sachsen“, vertreten durch Herrn Mosig. Mit dem Deutschen Kinderschutzbund Ortsverband Radebeul e. V., vertreten durch Herrn Bayer, werden gemeinsame deutsch-tschechische Ferienlager gestaltet. Nach einer zweitägigen Agenda in Dresden vor zwei Jahren, stellte sich die Frage, wie man grenzüberschreitende Zusammenarbeit gestalten kann. Es wurde festgestellt, dass es national gesehen unterschiedliche Ausgangspositionen gibt. Im Ergebnis der Auswertung am „Runden Tisch“ entstand die Idee der grenzübergreifenden Freiwilligenarbeit für junge Menschen. Bei einer Untersuchung im Grenzgebiet wurden 12 Organisationen auf der tschechischen Seite befragt, ob sie bereit sind, für ein Jahr einen Freiwilligen zu beschäftigen. Im Gegenzug hat Herr Mosig die Umfrage auf deutscher Seite organisiert. 
Ziel des Freiwilligentausches ist, dass junge Leute die andere nationale Seite, ihre Menschen und deren Sprache und die dortigen Arbeitsbedingungen kennenlernen. Gegenwärtig wird untersucht, wie man diese Projekte finanzieren kann, so z. B. im Rahmen eines freiwilligen sozialen Jahres. Das Freiwilligenzentrum in Ústí n. L. hat Finanzierungsmöglichkeiten auf europäischer Ebene recherchiert. Es werden Informationen gesammelt, z.B. über das Förderprogramm „Erasmus“ oder über Fördermöglichkeiten im Rahmen der Euroregion Elbe/Labe.

Es wurde festgestellt, dass in Deutschland seitens der Jugendlichen großer Wert auf Bildung und Weiterbildung gelegt wird und in Anspruch genommen wird. In Tschechien muss ein entsprechendes System erst erarbeitet werden. Deshalb werden deutsch-tschechische Flyer hergestellt. Der erste Werbeflyer wird während der Beratung ausgegeben.

Aus der Diskussion:

In Tschechien besteht die Möglichkeit ein freiwilliges soziales Jahr zu absolvieren. Fünf junge Leute können in diesem Rahmen ins Ausland, davon 2-3 nach Deutschland. Das Freiwilligenzentrum ist wiederum Gastgeber für junge Menschen aus anderen Ländern. Interesse seitens der Jugendlichen ist vorhanden. Wichtig ist die Finanzierung. Diese ist u.a. durch den Finanzzuschuss zum freiwilligen sozialen Jahr in Höhe von monatlich 12.000 CZK für Unterkunft, Verpflegung, Versicherungen und Taschengeld oder auch Sprachausbildung möglich.
Frau černá betont, dass der deutsche Partner sehr aktiv ist. Es wird angestrebt zehn Jugendlichen den Austausch zu ermöglichen. Hierfür  laufen Anfragen zur Beschäftigung der Jugendlichen bei Museen, Bibliotheken, Seniorenheimen, Kindereinrichtungen, Krankenhäuser oder im Hygiene-Museum. 
Die Auswahl der Jugendlichen für einen Austausch hängt von unterschiedlichen Faktoren ab und ist abhängig von der Finanzierung. Für jedes Finanzierungssystem gibt es unterschiedliche Bedingungen. Es werden Kombinationsmöglichkeiten gesucht, auch für längere Aufenthalte und ohne Altersbeschränkung. Die Auswahl der Jugendlichen erfolgt anhand von Datenbanken, die in Ústí n. L. und in Karlsbad vorhanden sind. Diesbezüglich wird auch die Zusammenarbeit mit öffentlichen Einrichtungen angestrebt, z. B. mit der Agentur für Arbeit. Auch die gezielte Öffentlichkeitsarbeit ist hilfreich.

Wenn entsprechende Anfragen von deutscher Seite eingereicht werden, besteht die Möglichkeit geeignete Personen als Betreuer für Ferienlager zu vermitteln.
In der Anfrage sollte auch beschrieben werden, welche Erwartungen an die jeweilige Person gestellt werden, wie z. B. Alter und Fähigkeiten.

Eine gute Zusammenarbeit gibt es mit dem Verein „Archenova“. Dieser Verein war besonders beim Hochwasser mit Hilfsangeboten zur Beseitigung von Hochwasserschäden aktiv. Der Verein hat einen Teil des Geldes für, vom Hochwasser betroffene, Kinder gespendet und so zwei Erholungswochenenden finanziert.
Herr Mosig:

Das „Freiwillige soziale Jahr“ begeht in Deutschland in diesem Jahr sein fünfzigjähriges Bestehen. Somit hat es eine langjährige Tradition, ist bekannt und etabliert. In den letzten Jahren hat der internationale Freiwilligen Dienst viel Zuspruch bekommen. Häufig sind die Anfragen aber sehr „westorientiert“. Nun gilt es, den „Osten“ attraktiv zu gestalten und junge Menschen zu gewinnen. In dieser Hinsicht ist Herr Mosig optimistisch, da es bereits seit mehreren Jahren Erfahrungen auf diesem Gebiet in Zusammenarbeit mit polnischen Organisationen gibt.
Eine Zusammenarbeit gibt es auch hinsichtlich der Sprachentwicklung der jungen Menschen. Das besondere daran ist, dass die Koordinatoren der Partnerorganisationen, die die gleichen Aufgaben bewältigen, einen gemeinsamen Arbeitsort haben und gemeinsam Seminare besuchen, was es bisher nur in der deutsch-französischen Zusammenarbeit gab. 

Bei Einsatz von Freiwilligen im Ausland werden keine zusätzlichen Sprachkurse angeboten. Die Jugendlichen werden dazu angehalten, vor Beginn des Austausches die Sprache zu erlernen. Es gibt aber auch die Möglichkeit über Seminare der Organisation die Sprache zu lernen bzw. vor Ort einen Tandem-Partner zur Seite gestellt zu bekommen.
Die Altersstruktur ist abhängig vom Format des Freiwilligen Dienstes und liegt zwischen 18 und 30 Jahren.
Frau černá beantwortet eine Frage zur finanziellen Unterstützung:

Beispiel: Dominic absolviert für 1 Jahr das Austauschprogramm

Grundlage ist das Europäische Förderprogramm für den freiwilligen sozialen Dienst.

Aus diesem Programm werden bereitgestellt:

3.000 CZK
für die Unterkunft, Finanzierung der Tschechisch-Lehrerin, Versicherungen
7.100 CZK
für Verpflegung und Taschengeld

Darüber hinaus werden 75 % der Reisekosten erstattet.

Weitere Eckdaten:

Der europäische Freiwilligen Dienst wird nicht nur für das Grenzgebiet gefördert, sondern generell für Auslandseinsätze.
Das Freiwilligenzentrum möchte sich aber auf die Grenzregion spezialisieren und sucht geeignete Finanzierungsmodelle.

Für junge Leute die weder studieren noch einen Job haben, bietet das freiwillige soziale Jahr die Möglichkeit zur Weiterbildung. Die Arbeitszeit beträgt täglich 6 Stunden. Nebenbei lernen sie das Land mit seinen Menschen und der nationalen Sprache kennen. In Ústí n. L. werden die Freiwilligen beim Collegium Bohemicum, bei der nordböhmischen Bibliothek und im Kinder und Jugendhaus angestellt. 

Lohn erhalten die Freiwilligen nicht. Die gesamte Summe über 12.000 CZK kann aber in einer Summe ausgezahlt werden. 

Im Grenzgebiet von Tschechien gibt es eine Gemeinde mit einer Einrichtung für (ehemals deutschsprachige) Senioren. Es ist eine moderne Einrichtung mit guten Arbeitsbedingungen, hochqualifiziertem Personal aber leider ohne deutsche Sprachkenntnisse. Diese Einrichtung hat die Anfrage zu deutschsprachigem Betreuungspersonal (möglichst Jugendliche) gestellt mit der Aussicht auf Unterkunft in der Einrichtung, so dass dadurch Geld gespart werden kann. 
Interessant ist, dass deutsche Jugendliche gern in Wohngemeinschaften leben, was bei tschechischen Jugendlichen nicht verbreitet ist.
Diskussionsbeiträge zur Wohngemeinschaft in Tschechien.

Die Tendenz zu Wohngemeinschaften in Tschechien steigt. Für die Vermieter ist das eine neue Erfahrung, auch hinsichtlich der Abrechnung und Aufteilung von Wohnkosten.

Herr Kubsch weist noch auf Finanzierungskonzepte aus Initiativen der Arbeitsgemeinschaft Europäischer Grenzregionen (AGEG) hin, was Herr Mosig dankend aufgreift.

TOP 4 – Herr Lípský

Herr Lípský möchte zum Einen über den Stand des auslaufenden Förderprogramms des Kleinprojektefonds (KPF) und zum Anderen übe den neuen Förderzeitraum sprechen.

Am 22.11.2013 fand die letzte Sitzung des Lokalen Lenkungsausschusses(LLA) des KPF statt. Die restlichen Fördermittel für deutsch-tschechische Projekte wurden vollständig gebunden. Mit den entsprechenden Projektträgern wurden die Fördervereinbarungen geschlossen. Die Realisierung der Projekte muss bis zum 30.06.2014 vollzogen sein. Die Liste der Begünstigten wurde aktualisiert und auf der Homepage bereitgestellt. (Liegt dem Protokoll bei.)
Insgesamt wurden 300 Förderanträge bewilligt. Die Befürchtung, dass die letzten Projekte keine qualitativ guten Projekte sein könnten, hat sich leider im letzten LLA bestätigt. 

Es wurden 3,6 Mio. EUR für beide nationalen Seiten im Zeitraum von 2007 bis 2013 gebunden. Die durchschnittliche Förderhöhe beträgt 10.000 EUR/Projekt. Die Befürchtung der vollen Ausschöpfung von 15.000 EUR/Projekt hat sich somit nicht bestätigt. Dem viel zu komplizierten und aufwändigen Verfahren haben sich die Projektträger angepasst. Anfänglich hat die Refinanzierung gut geklappt. Tatsächlich ist das Verfahren aber zu kompliziert. Die Vorstellungen aus den Jahren 2007/08 wurden nicht im positiven Sinn umgesetzt. Gegenwärtig kann genau festgestellt werden, wo die Probleme im Verfahren liegen. Das darf sich im kommenden Förderzeitraum nicht wiederholen. 
Im kommenden Förderzeitraum wird die Förderhöhe geringer ausfallen. Dem entsprechend wird der Anteil bei der Projektprüfung niedriger sein. 

Das bisherige Prüfsystem war problematisch. Es wurde alles durch alle kontrolliert (Beispiel Fotos-Eisanzahl/Kinderanzahl) Hier muss im neuen Förderzeitraum angesetzt werden. 

Herr Lípský zum kommenden Förderzeitraum:

Noch im März des vergangenen Jahres gab es das Versprechen, dass das neue Förderprogramm im Januar 2014 startet. Zum heutigen Zeitpunkt ist das Programm noch immer in der Vorbereitungsphase. Somit entsteht erneut ein Förderloch. Bisher wurden in Vorbereitung des KPF fünf Sitzungen mit Vertretern der Euroregionen und der Verwaltungsbehörde durchgeführt. Dabei sind die Vorstellungen des Tschechischen Regionalministeriums und des Sächsischen Ministeriums für Umwelt und Landwirtschaft (SMUL) sehr unterschiedlich. Im Ergebnis der Verhandlungen entstanden für die nationalen Antragstellungen unterschiedliche Eckdaten zum Verfahren. Es ist angedacht, dass Verfahren von Bayern zu übernehmen, welches einfacher ist, aber zur Folge hätte, dass keine gemeinsam finanzierten Projekte möglich wären. Dann bestünde nur die Möglichkeit von „Spiegelprojekten“. 
Von den vier Kriterien (Planung, Finanzierung, Personal und Umsetzung), haben bisher nur die Kriterien Planung und Umsetzung eine Rolle gespielt. Bis zum Ende der Umsetzungsverhandlungen müssen die vier Kriterien klar definiert werden. 

Finanzielle Ausstattung:

Für Sachsen und Tschechien sollen insgesamt 157 Mio. EUR bereitgestellt werden; davon für Sachsen 100 Mio. EUR und für Tschechien 57 Mio. EUR. Im vergangenen Förderzeitraum waren es insgesamt 207 Mio. EUR. Auch bei der künftig geringeren Ausstattung, ist die Summe doch höher als im Förderzeitraum INTERREG III A auf der tschechischen Seite. Aus dem Gesamtbudget wird der Fonds für Kleinprojekte gebildet und hat im vergangen Förderzeitraum 15 % betragen. Es sollte keine Kürzung der Mittel im KPF vorgenommen werden. Die KPF - Projekte im neuen Förderzeitraum werden wieder mit max. 15.000 EUR bezuschusst. Für Spiegelprojekte bedeutet das eine Förderung von max. 15.000 EUR pro Projekt und je nationaler Seite; also max. 30.000 EUR für Spiegelprojekte. 

Positiv ist zu bewerten, dass nach langwierigen Verhandlungen, u. a. die Städte Dresden und Chemnitz in der Fördergebietskulisse verbleiben und seitens des SMUL an die Europäische Kommission gemeldet wurden. 
Ergebnisse aus der Diskussion:

Projekte aus dem Landkreis Meißen können, obwohl der Landkreis nicht in der Fördergebietskulisse ist, über die Flexibilisierungsregelung gefördert werden. 
Optimistisch gesehen, könnte der KPF im 1. Quartal 2015 beginnen; realistisch gesehen im 2. Halbjahr 2015.

Das Verfahren zur Vorleistung der Projektträger bleibt auch im kommenden Förderzeitraum erhalten. Auf deutscher Seite ist man bestrebt mit Pauschalen in bestimmten Finanzpositionen zu arbeiten, um die Prüfung zu vereinfachen. Die tschechische Seite teilt diese Auffassung nicht. 

Die künftige Förderung ist nicht an Prioritäten gebunden. Projekte auf institutioneller Ebene oder zwischen Organisationen (ohne Investitionen) sind förderwürdig. Eine große neu Rolle werden die „People to People“ Projekte spielen. Zur Definition „kleine Investitionen“ gibt es national unterschiedliche gesetzliche Festlegungen.

(Anlage zum Protokoll – Prioritäten).

Hinsichtlich des Formulars soll das Bayrische Modell übernommen werden. Auch die Zweisprachigkeit der Formulare könnte entfallen. Die Sekretariate der Euroregionen sind dann dazu angehalten, ggf. einzelne Passagen des Antrages zu übersetzen. 

TOP 5 Herr Mühlbauer

· Allgemeiner Überblick über die gestellten Anträge 2014 insgesamt:

147
Antragstellungen

  38
zur interregionalen Zusammenarbeit

  88 zur Regionenarbeit

  21
zum Europagedanken

Das sind mehr Antragstellung als im gleichen Zeitraum des Vorjahres, davon allein11 Anträge im Bereich der grenzüberschreitenden Zusammenarbeit. 

Finanzverteilung:

· 310.000 EUR insgesamt

48 %
für grenzüberschreitenden Zusammenarbeit

40 %
für interregionale Zusammenarbeit

12 % 
für Europagedanken

Themenbereiche:

36 %
Kultur und Sport

30 %
Begegnung von Kindern und Jugendlichen, Organisationen

24 %
Informationsveranstaltungen/Umwelt

7 %
Erfahrungen und Informationen/Austausch zwischen Kommunen/ Städtepartnerschaften
  7 %
Herstellung von Informationsmaterial

Anzahl der Anträge aus den Euroregionen
30
ER Egrensis

21
ER Erzgebirge

10
ER Elbe/Labe

27
ER Neiße

Themenbereiche in den Anträgen
38
Kultur- und Sportveranstaltungen

30
Begegnungen zwischen Kindern und Jugendlichen

10
Informationsveranstaltungen

  4
Städtepartnerschaften

  6
Informationsmaterial

Von den Euroregionen wurden insgesamt 140.000 EUR beantragt. Davon:

41.000 EUR
ER Egrensis

46.000 EUR
ER Erzgebirge

17.000 EUR
ER Elbe/Labe

36.000 EUR
ER Neiße

Aus der ER Elbe/Labe wurden 10 Anträge gestellt. Davon sind 6 Antragsteller Vereine, die jedes Jahr Förderung beantragen. Neue Antragsteller sind die Stadt Dresden mit einem Projekt im Bereich der Bioenergie und der Landschaftspflegeverband mit einem Bergwiesenwettbewerb. 

Insgesamt ist nach Auslaufen der KPF-Förderperiode eine Zunahme an Anträgen zu verzeichnen, insbesondere auch aus dem Bereich Schülerpartnerschaften.
Mittelverwendung:
Bisher wurden Anträge gestellt, die bereits 90 Prozent der Förderung binden würden. Es gibt noch eine zweite Antragsfrist (30.06.) für Projekte im zweiten Halbjahr 2014. Es wird dann nochmals mit 10 – 20 Anträgen gerechnet. Es ist mit einer Bearbeitungsfrist von 2 Monaten zu rechnen. Bis zur Bewilligung darf das Projekt nicht begonnen werden. Gegenwärtig laufen Verhandlungen mit der Sächsischen Staatskanzlei, um die in 2013 nicht ausgeschöpften Mittel in das Jahr 2014 zu übertragen und so mehr Spielraum für Projekte im zweiten Halbjahr zu erhalten.

Ergebnisse aus der Diskussion:
Die Obergrenze der Förderung beträgt 2.500 EUR. Antragsberechtigt sind kommunale Verbände, Gemeinden, Religionsgemeinschaften innerhalb der Euroregion. Auch Dresden gehört dazu. Eine Co-Finanzierung mit Bundesmitteln ist unschädlich.

TOP 6
Herr Kubsch, Stadt Dresden, macht auf eine Wanderausstellung aufmerksam, die den Anwesenden aber bereits bekannt ist.

Zur nächsten Fachgruppenberatung im September des Jahres in Tschechien wird Herr Schreiber einladen.

gez.:
Martin Chidiac
Co-Vorsitzender

Heike Steglich
Protokoll
8

